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Sport regional

Werner
Sedelmayr

● Zur Person 57 Jahre, aus Augs-
burg, ledig, Bibliothekar, Hobbys
(außer Schach): Sachbücher über
Religion, Geschichte, Literatur, Pa-
läontologie, klassische Musik
● Wie sind Sie zum Schachsport ge-
kommen?
Mit 17 habe ich Schach von einem
Onkel gelernt und mit Büchern wei-
tergemacht. Mit 30 wollte ich dann
in einen Verein.
● Was ist für Sie
die Faszination am
Schach?
Die Verbindung
von Logik, Krea-
tivität, Fantasie
und (manchmal,
wenn es gelingt)
Kunst.
● Worin liegt für
Sie die Herausforderung beim Blind-
Simultan-Schach?
Bei dem, der sehend spielt, ist es die
Chance, den sonstigen Spielstärke-
unterschied zu einem Meisterspieler
oder einer Meisterspielerin durch
die Ansicht des Brettes und die
Konzentration auf eine Partie aus-
zugleichen.
● Wie haben Sie sich vorbereitet?
Ich werde mir noch Partien von
Frau Moser ansehen und erwarte
einfach einen tollen Werbeeffekt für
das Schach. Das ist wichtiger als der
persönliche Erfolg.

W. Sedelmayr

Michael
Böhm

● Zur Person 68 aus Augsburg, le-
dig, Diplom-Ingenieur, Hobbys
(außer Schach): Tanzen, Golf
● Wie sind Sie zum Schachsport ge-
kommen?
Die ersten Grundlagen hat mir mein
Onkel beigebracht. Später habe ich
mich beim Schachklub Göggingen
angemeldet. Dort habe ich Schach
spielen und lieben gelernt.
● Was ist für Sie
die Faszination am
Schach?
Die absolute
Konzentration
auf den nächsten
Zug, das Durch-
denken vieler Al-
ternativen, die
Reaktion des
Gegners – alles
Elemente einer Schlacht, die aller-
dings nur im Kopf und auf dem
Brett stattfindet.
● Worin liegt für Sie die Herausfor-
derung beim Blind-Simultan-Schach?
Ich kann mir noch vorstellen, dass
man 1000 Telefonnummern aus-
wendig lernen kann. Aber für den
normalen Menschen ist es unvor-
stellbar, die Brettkonstellation spei-
chern zu können.
● Wie haben Sie sich vorbereitet?
Das kann man kaum. Die Gegnerin
ist so stark, dass ich mir nicht die ge-
ringste Chance ausrechne – solange
sie nicht die Figuren verwechselt.

Michael Böhm

Thomas
Kemmerling

● Zur Person 56 Jahre, aus Neusäß,
verheiratet, zwei Kinder, Rechtsan-
walt, Hobbys (außer Schach): Lauf-
sport, Schwimmen, Briefe schrei-
ben, Theaterbesuche
● Wie sind Sie zum Schachsport ge-
kommen?
Über meinen verstorbenen Vater,
mit dem ich in unseren Italien-Ur-
lauben größere Wettkämpfe ausge-
tragen habe.
● Was ist für Sie
die Faszination am
Schach?
Die Mischung aus
Spiel und Kampf.
Die Entwicklung
einer Partie aus
der anfänglichen
Ordnung in Ver-
wicklungen und
der Versuch, diese zu verstehen und
für sich zu nutzen.
● Worin liegt für Sie die Herausfor-
derung beim Blind-Simultan-Schach?
Mich als wenigstens halbwegs wür-
digen Gegner zu erweisen. Ich habe
mir vorgenommen, eine mutige
Wettkampfpartie zu spielen und
Vereinfachungen zu vermeiden.
● Wie haben Sie sich vorbereitet?
Ich habe die jüngsten Partien von
Frau Moser nachgespielt, um mir
ein Bild zu machen. Ich erwarte für
mich persönlich ein Abenteuer auf
64 Feldern, dessen Verlauf ich über-
haupt nicht abschätzen kann.

Th. Kemmerling

Georg
Müller

● Zur Person 52 Jahre aus Wehrin-
gen, verheiratet, zwei Kinder, Di-
plom-Ökonom (Studium in Augs-
burg), Geschäftsführer und Inhaber
der Interquell GmbH
Hobbys (außer Schach): Reiten,
Jagd, Golf, Skifahren
● Wie sind Sie zum Schachsport ge-
kommen?
Schach hat mir mein Cousin Enno
beigebracht, der
in der Nachbar-
schaft gewohnt
hat und mit dem
ich viele Nach-
mittage beim
Schachspiel ver-
bracht habe.
● Was ist für Sie
die Faszination am
Schach?
Schach verbindet Logik, Spannung
und eine große Menge an Überra-
schung. Alles zusammen macht den
Reiz des Spiels aus.
● Worin liegt für Sie die Herausfor-
derung beim Blind-Simultan-Schach?
Ich bin sehr neugierig, da ich diese
Art von Schach noch nie gespielt
habe.
● Wie haben Sie sich vorbereitet?
Über die Weihnachts-Feiertage
habe ich mit meinem Sohn einige
Partien gespielt. Ansonsten freue
ich mich auf einen spannenden
Nachmittag.

Georg Müller

Ob Großmeisterin Eva Moser das Schachspiel auch „blind“ beherrscht, wird sich am

Sonntag beim Simultan-Turnier im Kongress am Park zeigen. Foto: Fred Schöllhorn

und rangiert in den Top 50 der
Weltrangliste. Die Betriebswirtin
wurde mit dem Damen-Team des
OSC Baden-Baden schon mehrfach
deutsche Meisterin und errang den
Titel Internationaler Meister bei
den Männern.

Ihr Leben dreht sich komplett um
das königliche Spiel. Als Redakteu-
rin bei einem Schachmagazin in
Graz analysiert sie Partien, schreibt
Porträts über Spieler und verfolgt
das Geschehen auf der ganzen Welt.
Davon profitiert auch ihr eigenes
Spiel. „Das gehört alles irgendwie
zu meinem Training“, sagt sie. In
welcher Topform sie derzeit ist, hat
sie als Führende des noch bis zum
Samstag laufenden internationalen
Meisterturniers (Bericht siehe un-
ten) gerade unter Beweis gestellt.

Da ist es wohl nur eine geringfü-
gige Schwäche, dass ihr die Eröff-
nungen nicht so liegen. „Ich bin bes-
ser im Mittel- und Endspiel. Meine
Partien sind deshalb auch entspre-
chend lang“, sagt sie schmunzelnd
mit Blick auf ihre meist über sechs
Stunden dauernden Partien. Ihre
Gegner am Sonntag brauchen also
nicht nur eine gute Kombinations-
gabe, sondern auch eine gehörige
Portion Ausdauer.

VON ANDREA BOGENREUTHER

So also sieht eine Schach-Großmeis-
terin aus, die den Männern am Brett
das Fürchten lehrt: zierlich, blond,
jung und extrem zielstrebig. Eva
Moser hat Spaß am Gewinnen. Am
liebsten immer und gegen jeden. Bis
zum Donnerstag haben schon vier
ihrer Gegenspieler beim internatio-
nalen Meisterturnier in Augsburg
diese Erfahrung gemacht. Am Sonn-
tag stellt sich die Österreicherin aber
einer ganz neuen sportlichen He-
rausforderung. Sie wird ab 15 Uhr
im Kongress am Park Blindsimul-
tan-Turnier gegen vier Herausfor-
derer aus der Region spielen.

Bei diesem Wettkampf hat die
Spitzenspielerin kein Schachbrett
und keinen Gegner vor Augen, son-
dern muss sich alle Partien merken
und ihre Züge per Computer über-
mitteln. Ein spannendes Experi-
ment – nicht nur für die vier He-
rausforderer, sondern auch für die
Spezialistin. Bisher hat sie im Blind-
simultan-Schach keine Erfahrung.
„Ich habe es zu Hause mit meinem
Freund mal ausprobiert, der auf drei
Brettern gegen mich gespielt hat.
Das ist ganz gut gegangen“, erzählt
die 31-Jährige von ihrer Vorberei-
tung. Sie weiß aber nur zu gut, dass
am Sonntag vor Zuschauern im
Licht der Öffentlichkeit alles anders
sein wird. „Ich hoffe, dass ich das
ausblenden kann und mich nicht
durcheinanderbringen lasse.“

Sie hat schon ein wenig Befürch-
tung vor einem falschen Zug oder
einer in Gedanken falsch platzierten
Figur. „Mein Ziel ist es, mir alle
Stellungen zu merken und nichts
Grobes zu übersehen. Ich will ver-
nünftige Partien spielen. Wenn ich
50 Prozent gewinne, wäre das ein
passables Ergebnis“, sagt Eva Moser
ebenso unverblümt und gerade he-
raus, wie sie Schach spielt. Immer
fokussiert auf das, was sie antreibt:
die Freude am Gewinnen.

Zwei Stunden Training
vor der Schule

So wie damals, als sie zehn Jahre alt
war und das Schachspielen gelernt
hat. „Etwas spät“, räumt Moser ein.
Doch mit dem Schachunterricht an
ihrer Schule in Spittal an der Drau in
Kärnten nahm die Karriere ihren
Lauf. „Ich habe sofort jede Partie
gewonnen, das hat mir als Kind na-
türlich sehr gut gefallen“, erzählt
Moser lächelnd. Auch ihr erstes
Turnier, die österreichische Staats-
meisterschaft für Mädchen unter
zwölf Jahren, verlässt sie als Siege-
rin. Mit 15 beschließt Eva Moser,
richtig zu trainieren. Schon vor der
Schule sitzt sie ein bis zwei Stunden
am Brett, später werden es bis zu
sechs Stunden täglich.

Mittlerweile ist sie die einzige
Frauen-Großmeisterin Österreichs

Wer schlägt die Dame?
Schach Die Österreicherin Eva Moser tritt am Sonntag im Kongress am Park im

Blindsimultan-Turnier gegen vier Spieler aus der Region an. Trainiert hat sie das bisher nicht

Die Großmeisterin und ihre vier Herausforderer

14 Uhr Schachdemonstration mit Gre-
gory Pitl, Spitzenspieler des SK
1908 Göggingen
14.30 Uhr Vortrag von Marc Lang,
Weltrekordhalter im Blindsimultan-
Schach
15 Uhr Vier Blindsimultan-Schachpar-
tien mit Eva Moser
Der Eintritt ist frei

Das große Blindsimultan-Schach-
Event findet am Sonntag, 5. Januar,
im Saal „Dialog“ im Kongress am Park
statt. Dazu wurde ein informatives
Rahmenprogramm auf die Beine ge-
stellt.
13.30 Uhr Ausstellung mit Schach-
brettern, Figuren und Literatur im
Foyer

Der Zeitplan

Nur zwei Teams spielen Futsal
Schwäbische Endrunde Hoffnungen ruhen auf Türkspor und Schwaben

14 Mal konnten sich Augsburger
Fußball-Vereine in den vergange-
nen 34 Jahren bei der Endrunde um
die schwäbische Meisterschaft als
Sieger feiern lassen. Mit sieben Tur-
niersiegen führt der FCA die Rang-
liste an. Fünfmal stand der TSV
Schwaben ganz oben auf dem Sie-
gespodest, je einmal ging der Pokal
an den TSV Haunstetten und den
FC Enikon. Doch in dieser Saison ist
es noch nicht mal sicher, ob sich ein
Verein für das Finalturnier in Günz-
burg am 11. Januar qualifiziert.

Der FCA und der TSV Haunstet-
ten haben zu dieser Traditionsver-
anstaltung, bei der erstmals das um-
strittene Futsal gespielt wird, erst
gar nicht gemeldet. Ausgeschieden
ist in der Qualifikation der Stadt-
werke SV. So ruhen die Hoffnungen
der Augsburger beim heutigen Vor-
rundenturnier in Schwabmünchen
(Beginn: 18.30 Uhr/Finale: 22.15

Uhr) auf den beiden Bezirksligisten
TSV Schwaben und Türkspor.
● Türkspor Augsburg Mit dem TSV
Schwabmünchen und dem TSV Bo-
bingen hat Türkspor zwei starke
Gegner in seiner Gruppe. „Für mich
ist die Besetzung dieser Vorrunde
die mit Abstand stärkste“, sagt
Türkspor-Trainer Herbert Wiest.
Mit seinem Team hat er ein Futsal-
Turnier in Friedberg bereits gewon-
nen. Verzichten muss er auf Sedat
Yilmaz (Knieverletzung) und even-
tuell auch auf den erkrankten Ufuk
Saritekin. Dafür gibt der vom TSV
Neusäß gekommene Hakan Senyu-
va sein Debüt bei Türkspor. „Unser
Ziel ist es, weit zu kommen und die
Endrunde zu erreichen“, war von
Abteilungsleiter Kemal Günes zu
hören, der mit Stürmer Abdurrah-
man Kamali vom TSV Bobingen ei-
nen weiteren Zugang verpflichten
konnte.

● TSV Schwaben Beim Turnier des
TSV Haunstetten kamen die „Vio-
letten“ auf den dritten Platz. Ge-
spielt wurde dort allerdings nach
den herkömmlichen Regeln. Doch
unter dem Dach findet sich die
Mannschaft des Traditionsvereins
seit jeher sehr gut zurecht. Zumal
man mit Spielern wie Yelmen oder
Gremes durchaus gute Techniker in
seinen Reihen hat. In den Gruppen-
spielen treffen die Schwaben auf den
TSV Landsberg und den FC Kö-
nigsbrunn. (oll/AZ)

● Der Spielplan
18.30 Uhr Schwabmünchen – Bobingen;
18.55 Uhr Landsberg – Königsbrunn;
19.20 Uhr Türkspor – Schwabmünchen;
19.45 Uhr TSV Schwaben – TSV Lands-
berg 20.10 Uhr Bobingen – Türkspor;
20.35 Uhr Königsbrunn – TSV Schwaben.
21.15 Uhr 1. Halbfinale 21.40 Uhr 2.
Halbfinale 22.15 Uhr Halbfinale

Sieg nach
fast sieben Stunden
Die österreichische Großmeisterin
Eva Moser sorgt beim internationa-
len Meisterturnier im Hotel Ibis
weiterhin für spektakuläre Partien.
Am Donnerstag setzte sie nach 6.57
Stunden ihren Gegner Christoph
Renner im 80. Zug matt. Beide
Spieler bekamen anschließend lang
anhaltenden Beifall von den Zu-
schauern. Auf Platz zwei folgt Mi-
chael Prusikin vom TV Tegernsee,
der nach einem 1:0-Sieg gegen den
Bulgaren Velislav Kukov einen
Punkt Rückstand hat. Favoritin auf
den Sieg bei dem neuntägigen Tur-
nier, das am Samstag endet, bleibt
aber Moser.

Auch der Titelverteidiger Jan
Rooze aus Belgien kommt immer
besser ins Spiel. Er zeigte bei seinem
Sieg gegen Julian Geske aus Wiesba-
den die Form, mit der er im vergan-
genen Jahr das Turnier dominiert
hatte. Nach einem Qualitätsopfer
startete der belgische Großmeister
einen unwiderstehlichen Angriff,
dem Geske nichts mehr entgegen-
setzen konnte. (AZ)
Die Partien von Donnerstag Arnaudov –
Bromberger remis, Rooze – Geske 1:0, Ku-
kov – Prusikin 0:1, Lipok – Schmittdiel 0:1,
Moser – Renner 1:0
Der Ergebnisstand Moser 6,5 Punkte;
Prusikin 5,5; Arnaudov 4,5; Bromberger 4;
Schmittdiel 3,5; Renner, Rooze und Geske
(je 3), Kukov (2), Lipok

Die Augsburger Kajakfahrer Melanie Pfeifer (links)
und Hannes Aigner bereiten sich auf einem künstli-
chen Kanal in der Oase Al Ain im Emirat Abu Dhabi
auf die neue Kanuslalom-Saison vor. „Die Bedingun-
gen sind nahezu perfekt. Auch das Wildwasser hier

ist sehr anspruchsvoll und deshalb bestimmt eine
gute Vorbereitung auch die Saison“, so ihre Ein-
schätzung Die Strecke in Al Ain ist in einem Erleb-
nispark integriert, in dem man auch surfen, raften
und klettern kann. Foto: privat

Kanutraining am Rande der Wüste


